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Die Sammlung von Gildniſſen Zürcheriſcher Gelehrter, Künſtler

und Staatsmänner auf der Stadtbibliothek in Zürich.
Schluß).

Indemwirdie Ueberſicht der auf unſerer Bibliothek befindlichen Portraits fortſetzen, ſind wir in der

angenehmen Lage, mit einem Nachtrag zum vorjährigen Hefte zu beginnen. Durch Schenkung von Herrn

und Frau von Meiß-Ott hat ſich nämlich die Sammlung um folgende aus demBeſitz — verſtorbenen Frau

Hardmeier geb. Eſcher ſtammende Nummernvermehrt;:

36. Rudolf Wohnlich, 1530—1596. Halbe Figur etwas unter Lebensgröße. Mittelmäßiges

Bild aus Aſper's Schule. Holz.
Ws. Wappen. Darüber A. M. CE. Anno Dom. MPXOI.

Hac facie quondam spirabat et ore Rodolphus Wonlichius, bis sex cum sibi lustra tulit.

Vita hæc cum non sit miseræ nisi mortis imago, In Christo gaudet se meliore frui.

Diß bildnus Rudolff Wonlichs war

do er alt gweſen Sechzig Jar

Diß Leben Im ein Tode heiſt

durch Chriſtum er ein beßres weyhß.

Auf der Rückſeite liest man:
Rudolf Wondlich M. Leo Jud Tochtermann nat. 1530. V. D.M. 15588. Pfr. zu Albis—

rie den eod. Diac. bei St. Peter eod. Pfr. zu Rickenbach 1557. Decan in E. E. Winterthurer

Cap. 1566. Archidiac. J. 1594. Starb æt. 66. d. 27. Juny 1596.
Das Bild wurde alſo bei Ws. Lebzeiten gemalt; nach ſeinem Todeſetzte man die Verſe darauf—

W. ſtammte von Stein am Rhein, erwarb 1591 das Sürcher Bürgerrecht und wurde der Stamm—

vater dieſes Geſchlechtes. Er ſei, heißt es, carmine ét prosa gelehrt geweſen.

37. Bild eines Herrn LochmannHalbe Figur in halber Lebensgröße auf Holz, im alten

Rahmen mit goldenen und ſchwarzen Leiſten. Ueberaus geringes Bild, bezeichnetUIDEXVIIII Actatis suse
LXIIII, dabei das Familienwappen. L. trägt eine fünffache goldene Kette und hält in der Rechten eine

Piſtole oder Flinte. An einem Fingerring dieſer Hand ſiehtman wiederum das Familienwappen.
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Das Porträt kann (nach gef. Mittheilung eines Genealogiekundigen) kaum einen Andernvorſtellen,

als den am 29. Mai 15856 getauften, alſo nach dem 19. Mai 1619 im 64. Altersjahr ſtehenden Hans

Lochmann, den Sohndes bekannten Pannerherrn Heinrich L. (vgl. Heß Badenfahrt p. 160 ff.). Derſelbe

wurde 1586 als Junker von der weitern Konſtaffel des Großen Rathes, 1606 Landvogt nach Regensberg,

heirathete dreimal ſehr vornehm und ſtarb 1627. Woherdie Kette ſtammt, können wirfreilich nicht nach—

weiſen. Vermuthlich warſie ein Erbſtück von ſeinem Vater oder von einer ſeiner Frauen.

Ein ebenfalls 1556 geborner Heinrich L., Sohn des Fiſchers Ulrich L. bekleidete keine Ehrenſtellen

und ſcheint in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen gelebt zu haben. Derſelbe wurde wohl nie gemalt, am wenigſten

in ſo reichem Aufputze.

Zu Nr. 26. Stefan Sellehei, 1627 —? Ungariſcher Prediger. Kopie jenes Bildes in gleichem

Format undmitgleicher Unterſchrift, aus dem Meyher'ſchen Maler-Atelier. (Im Treppenhaus).

Ueber die Schickſale jener Ungariſchen Prediger vgl. die Skizze eines Vortrages des verſtorbenen Prof.

H. H. Vögeli im Anzeiger für Schweizeriſche Alterthumskunde 1869 p. 135.

38. Peter Oeri, 1637—51692 Goldſchmied. Oeri, inhalber Figur, Lebensgröße, hält in

der Rechten einen Siegelſtempel mit ſeinem Familienwappen (in Farben). EineInſchrift iſt nicht auf dem

Bild, dagegen auf der Rückſeite ein Zeddel, worauf von einer Hand des vorigen Jahrhunderts ſteht: „Peter

Der ein 4cccheriſcherKünſtler
Ein Bild aus der Niederländiſchen Schule. Der Kopf, wenigſtens die rechte Seite (die linke ſcheint

verputzt) iſt mit vorzüglicher Meiſterſchaft gemalt, das Gewand dagegen iſt ganz ſteif und läßt keinerlei Mo—

dellirung des Körpers erkennen; der gebogene rechte Arm iſt nicht verkürzt, ſondern wie verſchrumpft, die

Hand endlich auffallend gemein, ſo daß der bedeutende Künſtler, der den Kopf gemalt, das Uebrige offenbar

ſeinen Geſellen überlaſſen. — J. C. Füßli hat unſer Bild bis zur Karrikatur vergröbert, als Bruſtbild in

ein Oval reduzirt, mit emblematiſchen Zuthaten verſehen und von der Gegenſeite radirt, in ſeiner „Geſchichte

der beſten Künſtler in der Schweiz“ aufgenommen. Auch giebt es eine andere, etwas größere, aber nicht

beſſere Nachbildung. Wir freuen uns daher, zum erſten Male das wahre Bildniß Oeris mit ſeinen feinen

ſympathiſchen Zügen bekannt zu machen.

Ueber Peter Oeri ſchwebt ein merkwürdiges Dunkel. Alles was wir von dieſemausgezeichneten Künſtler

wiſſen, geht auf die dürftigen Notizen bei Füßli (C242248) zurück: Oeri ſei der Sohn des Goldſchmiedes

Ulrich Oeri geweſen, der ihn von ſeiner Jugend an im Zeichnen und Boſſiren unterwieſen habe. Als er zu

mehreren Jahren gekommen, habe Peter eine Reiſe durch Italien und Teutſchland unternommen, die ſechs

volle Jahre dauerte. Er kam nach Hauſe mitSchätzen der Kunſt beladen und widmeteſich ſeinem Berufe.

„Er warin allen Arten von Arbeiten gleich erfahren; in Gold, Silber, Erz und Meſſing, in gegoſſenem

und getriebenem, vorzüglich in letzterem; eine Art zu arbeiten, die zu ſeiner ZSeit in großer Achtung ſtand.

Manfindet noch in alten Familien vortreffliche Stücke von dieſem Künſtler; man giebet für ein Stück, ſo

in Meſſing getrieben das gleiche Gewicht an Silber, und vielmahl noch Gold dazu. — Inſeiner Aufführung

herrſchte etwas ganz eigenes; dabeh aber war er gutherzig und von ruhiger Denkensart. Sein größtes Ver—

gnügen war Arbeit und Kunſt; erlebte zufrieden und ſtarb den 24. Merz 1692 im 55.Jahrſeines Alters.“

Zum Schluß folgt eine Anekdote, wie er zu ſeiner Frau gekommen und das — übrigens unverbürgte und
jedenfalls ſtark ausgemalte Urtheil DLe Bruns über Oeri.— J. R. Füeßliim Künſtlerlexikon von 1779 bringt

folgende naͤhere Angaben über ſeine Thätigkeit: „Er verfertigte ſehr ſchöne getriebene Arbeit auf Trinkſchalen

und andere Geſchirre, die hin und wieder in öffentlichen und Privathäuſern zu ſehen ſind, Ingleichen findet
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man Degen- und Dolchengefäße, die allerhand Kriegsrüſtungen, Thierhetzen u. ſ. w. ſehr lebhaft, ſtark erhoben,

und mit ungemeinemFleiß ausgearbeitet, vorſtellen, wobei er die erforderliche Geſtalt dieſer Gefäße mit großem

Verſtand und Geſchicklichkeit beizubehalten wußte“. — ImKünſtlerlexikon von H. H. Füeßli iſt Oeri gar nicht
erwähnt; in den Geſchlechtsbüchern wird er genannt: Gürtler und Goldſchmied — Esiſt auffallend, daß

nirgends einer Reiſe Oeri's in ſeinen ſpäteren Jahren gedacht wird, die dieſes von einem Niederländiſchen
Meiſter gemalte Portrait doch faſt nothwendig vorausſetzt.

Möchte es daher gelingen, über dieſen bedeutenden Künſtler zuverläſſige Nachrichten aufzufinden, und

möchte namentlich einmal konſtatirtwerden, was von ſeinen Arbeiten noch vorhanden iſt, damit wir ihre Vor—

züglichkeit außs eigener Anſchauung beurtheilen könnten! Unſere Nachforſchungen haben uns nur folgendes

dürftige Reſultat ergeben:Von beglaubigten Arbeiten kommen vor:

Zwei große, ſilberne, vergoldete Schalenbecher mit den Inſchriften:

Andreas Meyer ward 8unfftmeiſter Zur Waag, Kirchenpfleger by S. Peter
Zürich A. 1668, Geſandter über das Gebürg 1669 — und

Andreas Meyher ward Sunfftmeiſter A. 1668, Major 1673, Statthalter 1675,

Obriſter Feld-Hauptmann 1678.

Beide Stücke haben dieſelbe Form und beinahe dieſelbe (einſt vielleicht völlig gleiche) Größe. Den
Fuß bedeckt ein Haufe kriegeriſcher Trofäen, den Stammbildet das doppelte, gegen einander gelehnte Meyer'ſche

Wappenſchild ſammt Helm und Federbuſch. Die Schale ſelbſt hat auf der untern Seite dreiReliefbilder

zwiſchen Guirlanden, im InnerneinBildfeld mit hochgetriebener Arbeit, das eine Mal Horatius Kokles, der zu

Pferde die Tiberbrücke vertheidigt, das andere Mal der Ritter Kurtius, der in den rauchenden Abgrund hin-⸗

unterſprengt. Auf beiden Schalenfindet ſich als Goldſchmiedeſtempel das Oeri'ſche Wappen und das Monogramm

 

Die Kompoſition dieſer Schalen iſt im Allgemeinen von edler Einfachheit. Für den nicht ganzglück-

lichen Uebergang vom Stammzureigentlichen Schale (durch den Helmbuſch) iſt vielleicht nicht der Künſtler

verantwortlich, ſondern der Auftraggeber. Bei den figürlichen Darſtellungen iſt die Ausführung ſehr ungleich;

das Stylvollſte ſind die Trofäen, Muſter reicher und doch klarer Dekoration. — Unzweifelhaft waren dieſe zwei

Prachtſtücke Geſchenke des nachmaligen Bürgermeiſters (und Erbauers des Luſthauſes zur Bocken) anſeine

Zunft anläßlich ſeiner Ehrenbeförderungen in den Jahren 1669 und 1678. Sie wurden,wiees ſcheint, 1798

von J. Martin Uſteri, der zur Waag zünftig war, gekauft und vor dem Schmelztiegel gerettet. Aus ſeinem
Nachlaß ſind ſiean Hr. Max v. Orelli übergegangen.

Ein zum Trinkglas des Antiſtes Bullinger gefertigter ſilberner Fuß mit Oeri's Siegelſtempel. Das

Glas ruht auf einem Mohrenkopf aus Bronze mit vergoldetem Bruſtharniſch, worauf das Orelliſche Wappen.

Herr Joſef Orell zum Mohrenkopf ließ dieſen Fuß beifügen, als er 1667 denBecherderGeſellſchaft der

Chorherrrn ſchenkte. Aufbewahrt auf der Stadtbibliothek und abgebildet und beſchrieben iuunſerm N.-Bl. für 1860.

Eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dieſen Arbeiten zeigen ferner folgende nicht bezeichnete Stücke:
Drei ſilberne und vergoldete Platten, offenbar die Mittelſtücke von Trinkſchalen, die von ihrem Fuße

abgelöst und am Randebeſchnittenwurden. Sie ſtellen dar: Eine Goldſchmiedewerkſtatt; die Figuren im

zierlichſten Koſtüm der Zeit Ludwigs XIV. — Eine Schloſſerwerkſtatt. Beide Male ſind die Figuren auf

vertieftem Grunde ſehr hoch getrieben und überaus fein gearbeitet. Dieſe beiden Stücke ſind augenſcheinlich

—
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von Einer Hand, die kaumeine andere als diejenige Oeris ſein dürfte. In einem etwas abweichenden, mehr

konventionellen Styl iſt die dritte Schale: Das Oſterlamm mit erhöhtem Grund, auf dem die Figuren noch

etwas vortreten. Alle drei Schalen wurden, wie es ſcheint, ebenfalls 1798 vor demSchmelztiegel gerettet und

ſind jetzt im Beſitz des Hrn. Dr. v. Muralt.
Kleine runde Meſſingplatte mit einem allegoriſchen Relief in getriebener Arbeit. Aus dem Nachlaß

des Hrn. Medailleur Bullinger, im Beſitz des Hrn. G. Bullinger.
Vondenvielen, Peter Oeri zugeſchriebenen Zeichnungen, die wir kennen, hat wohl nur Eine unbedingten

Anſpruch anf Aechtheit: das Oeri'ſche Familienwappen mit zwei dasſelbe haltenden Putten, mit der Feder

umriſſen und ausgetuſcht, flüchtig aber höchſt meiſterhafthingeworfen (Sammlung derKünſtlergeſellſchaft R. 35).

Erfreulich wäre es, wenn dieſe dürftigen Notizen Veranlaſſung zu weitern Nachforſchungen nach Werken

dieſes talentvollen Künſtlers gäben.

D. Vorkrails von Männern des XVIII. und XIX. Zahrhunderks.

39. Johann Jakob Scheuchzer, 1672-1738. Halbe Figur in Lebensgröße. Scheuchzer
trägt einen rothen Mantel, der den ganzen Oberkörper bedeckt. Nur die weiße Halsbinde iſt ſichtbar. Mit

der Rechten weist er auf verſchiedene Naturalien, die nebſt einem Buch und einem ZSeddel auf einer Brüſtung

vor ihm liegen. Auf dem Zeddel liest man:

JOM. JACOBVS SCEBEVCEBZIBR.
Med. D. Phys. Math. Prof. Coll. Carol. Canon.
Acad. Imper. Naturæ Ourios. Adjunct. dict.ACGARNAN.
Soce. Regg. Angl. et Boruss. atque Institu. Bonon. Membrum.

ob. 283. Junji 1733 æt. 61.

Pinx. J. Huld. Heidegger. 1734.

Den Hintergrund bildet eine Gebirgslandſchaft mit Waſſerfall. Auf der Rückſeite liest man:

In Memoriam Meæecenatis atque Praceptoris

Colendissimi post pium obitum pingi curavit
Joh. COonradus Lochmann M. D. 1734.

Dieſem Bild entſpricht auf's Genaueſte ein geäztes Blatt in Klein Folio. Als Unterſchrift trägt es

dieſelben Worte, die man hier auf dem Seddel liest, und mit der Abweichuug: Aet. 58 40. 1731 (auf einem

andern Abdruck Aet. 58. 40. 1730. 8. S.) Pinxit et Sculpsit Joh. Huld. Heidegger.
Und wieder ganz entſprechend, nur etwas größer ein anderes geäztes Blatt (nebſt einem andern,viel

hübſchern: Georg de Marees pinxit — Joan Géorg Pintz- Sculp.) das Titelblatt zu Sch's. Physica
Sacra, deutſche und lateiniſche Ausgabe, 1731); nur daß hier die Linke das Buch aufgerichtet hält, das auf

dem Gemälde und auf Heideggers Stich auf der Brüſtung liegt; auch wieder dieſelbe Unterſchrift, aber mit
den Angaben Aétat. Ann.UIX. — J. H. Heidegger pinx. — T. Laub Sculp.

Heidegger hat demnach Sch. 1730 nach dem Leben gemalt unddieſes jetzt verſchollene Original nach

Sch's. Tod für Lochmann noch einmal kopirt. In der That iſt es auch ein äußerſt geringes Bild. Es

ſtammt, ſo viel wir wiſſen, aus der alten phyſikaliſchen Geſellſchaft. Das Motiv aber zu demBildeiſt noch
älter. Das Titelblatt zu Sch's. CGoανοινσ Helveticus sive itinera alpina tria Londini 1708 und

*
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wieder Lugduni Batavorum 1728 zeigt Sch. genau in derſelben Stellung und mit demſelben Hintergrund.

Nurhält hier die Rechte die auf Heideggers Bild auf dem Buch liegende Blume empor. Eriſt etwa als
Vierziger gezeichnet, trägt offenen Rock und offenes Hemde ohne Halsbinde; der Mantel iſt nur über den

rechten Arm geſchlungen. Die Unterſchrift dieſes Stiches lautet: J. J. Scheuchzer ete. Nat. IV Non.

Aug. 1672. Melchior Füesslinus Tigur. pinxit. — Joh. Nuttling Seulpt.
Ueber Scheuchzer vgl. N-B. d. Ch. 1796 — Programm der ZSürcher Kantonsſchule für 1844 mit

ſechszehn Briefen von Leibnitz an Sch. — Wolff, Biographienzur Kulturgeſchichte der Schweiz JI181553228 —

J. J. Sigfried: Die beiden Scheuchzer. Er war nicht nur als Mathematiker und Naturforſcher, —* welcher

er einen Europäiſchen Namen und Auszeichnungen vonallen Seiten erhielt) ſondern nicht minder als Litterar—

hiſtoriker und Geſchichtsforſcher verdient. In allen dieſen Richtungen ſchildertihn W. Kep. 70. 77 k.. 94.

95. Erwarlangjähriger Bibliothekar der St.B. und dieſe erwarb 1840 ſeinen geſammtenhiſtoriſchen

Nachlaß, mehr als 250 Bände, darunter ſein umfaſſendes Helvetiſches Diplomatorium von 66521719 rei⸗
chend und ſeine großartige Korreſpondenz.

40. Johann Caſpar Hagenbuch, 1700—1768. Schönes Bruſtbild in Oval, lebensgroß ohne

Bezeichnung. Auf der Rückſeite liest man:

Joh. Caspar Hagenbuch, Canonicus geb. 1700, gest. 1768.

Das Bild wurde vor einigen Jahrzehnten aus der Nachkommenſchaft H's für die Bibliothek erworben.

Nach demſelben arrangirt iſt ein geätztes Blatt: H's. Büſte im Gewandder ZSeit und mit Perücke.

Der Körper hat die entgegengeſetzte Richtung, der Kopf aber dieſelbe Wendung, wie auf unſerem Gemälde.

Im Hintergrund ſieht man den Grabſtein vom Lindenhof und verſchiedene römiſche Denkmäler: J. Oasp.

Fueésli ad viy. pinx. — 8. Malehfécit. — Hienach als Titelblatt zum N.B. der Ch. 1826 ein Kupfer⸗
ſtich: J. Casp. Fuesli pinxit — H. Meyer sculp.

Ueber dieſen zu ſeiner Zeit weitberühmten Epigrafiker vgl. d. N-Bl. d. Ch. 1826, namentlich aber

W. K. p. 114, woſelbſt ſeine Beziehungen zur Stadtbibliothek ſind. Dieſelbe bewahrt ſeine äußerſt

reichhaltige theologiſche und klaſſiſche, im Fach der Epigrafik vollſtändige Bücherſammlung, ſowie ſeinen hand—

ſchriftlichen Nachlaß, welchen J. C. Orelli und Th. Mommſen in denInscriptiones Helvetis ausgebeutet
haben. — Ueber Hagenbuchs Büſte ſ. den Anhang Mote5).

41. Johann Konrad Heidegger, 1710—1778, Lebensgroßes Knieſtück, Variante von N. 94.

H. erwarbſich eine für jene Zeit ſeltene,umfaſſende Bildung, ward, von ſeinen Reiſen zurückgekehrt,

1741 Mitglied des Großen, 1748 des Kleinen, 1757 des Geheimen Rathes, 1759 Seckelmeiſter (Finanz—

direktor) und 1768 Bürgermeiſter. In dieſen Stellungen legte er, unterſtützt von ſeinen Freunden, faſt auf

allen Gebieten der Staatsverwaltung, namentlich aber im Finanzweſen (obrigkeitliche Zins- und Anleiheanſtalt

unter der Firma Leu und Comp. 1755), im Schulweſen (neue Organiſation der ſtädtiſchen Schulen 1773)

und in der Sorge für rationelle Landwirthſchaft eine ſtaunenswerthe ſchöpferiſche Thätigkeit an den Tag.

Daneben gaber bis anſein Endedie Pflege der Wiſſenſchaften nicht auf. Er gehörte als eifriges anregendes

Mitglied der naturforſchenden und der Stadtbibliothek-Geſellſchaft an. Letzterer trat er 1734 bei, 1735 ward

er Bibliothekadjunkt, 1737 Bibliothekar (bis 1745) als welcher er die zwei erſten Bände des Katalogs mit
J. R. Rahn (Nr. 42) zum Druck bearbeitete und der Bibliothek werthvolle Manuscripte ſchenkte, z.B.
Kuchimeiſters Gesta Abbatum Monasterii Sancti Galli, 1758 ward er Mitglied des engern Konventes und
1759 Präſident der Bibliothek, welches Amt er auch als er Bürgermeiſter geworden war, und vonallen

andern Geſellſchaften zurücktrat, bis an ſeinen Tod beibehielt und mitgrößter Gewiſſenhaftigkeit beſorgte,

So gehört denn ſeinem Bilde — vielleicht einem Geſchenk H's. — ein Ehrenplatz nicht nur unter den
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Staatsmännern, ſondern auch unter den Gelehrten Zürichss — * K. p. 87ff. und N.⸗Bl. 1861.
Vrgl. Anhang.

42. Johann Rudolf Rahn, 17121775. Halbe * Lebensgröße. Als Hintergrund eine
Bibliothek, in der man zwei große Bände mit dem Titel: OATALOG. BIBL. TIG. TOM. Iund TOM.
II bemerkt. Auf der Rückſeite: Pict. A. 1758 A6èt. 46.

J. R. Rahn, geb. 1712 wurde 1743 Vikar nach Birmensdorf, 1749 Archidiakon zum Großen Münſter.
Er war, zweiter Bibliothekar und verfertigte gemeinſam mit feinem Kollegen, dem Landſchreiber, nach—
herigen Bürgermeiſter Heidegger, den erſten gedruckten Katalogen der Stadtbibliothek in zwei Bänden, 1744
W. K. p. 83 f. — DasBildiſt ein Geſchenk der Nachkommen Rahm's.

48. Johann Georg Schultheß, 1724—1804. Nach ſeiner Ordination, 1747, machte
er eine mehrjährige wiſſenſchaftliche Reiſe, von der er vielſeitig gebildet zurückkehrte. 1752 wurdeererſter
Pfarrer nach Stettfurt, 1760 Pfarrer nach Mönchaltorf und 1770 Kammerer des Unter⸗Wetziker⸗Kapitels

g Sch. war ein großer Kenner der Griechiſchen Literatur, aus der er eine Reihe geſchätzter Ueberſetzungen
lieferte. Ambekannteſten iſt ſeine „Bibliothek Griechiſcher Philoſophen“ 17718 -1804. Ergehörte zu dem

38 geiſtreichen Freundeskreiſe Salomon Geßners, und war ein Gönner der St.B., der er z. B. den Pindar
mit der Vorrede Zwinglis ſchenkte. 1777 veröffentlichteSch. 9 Hirtenbriefe „über die Erziehung der Kinder
auf dem Lande und übereinigen dem thätigen Chriſtenthumſchädliche e

D e Bekannter als der Vater wurden ſeine beiden Söhne:Johann Georg, 17081802 Diakon *

St. Peter, das einzige Opfer des Bombardements der Stadt durch Andermatt,und Johannes 1763—
1836, Chorherr und Profeſſor der Theologie, deſſen Familie der St.-B. das Portrait und die Bibliathek von

J. G. Sch. ſchenkte. Es iſt ein lebensgroßer Kopf. Das Bild hat keine Bezeichnung undfällt namentlich durch

die helle Kleidung des geiſtlichen Herrn auf. — Ein größeres Portrait von Sch. iſt noch im Beſitz der Familie.
44. Johann Heinrich Schinz, 1726—-1788 Pfarrer. Halbe Figur. Lebensgröße. Auf den

* Büchern im Hintergrund liest man die Titel: BIBEL. MIBRBON. NOAH. MESSIAS. BODMER. —
Aufſchrift auf der Rückſeite: Joann Henricus Schinzius, Pastor Palwopolitanus. etat. 34. J. Lüthy

copirt nach Myrsch.

Schinz, einer der intimſten Freunde Bodmers und mit dem ganzen Bodmer'ſchen Kreiſe durch per—

ſönlichen und brieflichen Verkehr verbunden, erhielt 1754 als Nachfolger eines andern Vertrauten Bodmers,

Heßens, der damals nach Neftenbach überſiedelte, die Pfarrei Altſtetten, auf der er bis anſein, durch einen

Schlaganfall beſchleunigtes Ende blieb. Er gab nur Weniges im Druck heraus: einzelne Abhandlungen in

Zürcher Zeitſchriften und zwei geiſtliche Bußpredigten (Dsslinger, Conspectus Ministerii Turicensis, MAscpt.

auf der St.B.) Dagegen ſind im „Peſtalozzi“ von Frau Zehnder-Stadlin Stücke ſeines Briefwechſels mit

Bodmer und Breitinger veröffentlicht worden, die uns Sch.'s nahe Beziehung zu Beiden anſchaulich machen.

Das Bild iſt ein Geſchenk der Erben des Herrn Staatsarchivar Meher von Knonau. Ein zweites

Exemplarbeſitzt Frau Staatsſchreiber Meher von Knonau.

45. Salomon Geßner, 1730—-1788. Einebeſcheidene Erinnerung an den Dichter und Künſtler,

der ſ. 83. eines europäiſchen Rufes genoß, aber auch um die Bibliothek ſich verdient machte — erradirte die

N.⸗Bll. von 1759—62, machte werthvolle Vergabungen und gehörte dem B.-Konvent an — bildet (nebſt

ſeiner Büſte, (Anhang) ein Paſtellbildchen. Es zeigt uns Geßner im blauen Hauskleid und giebt uns von

ſeinem geiſtreich-freundlichen Antlitz wohl eine getreuere Vorſtellung als die meiſten ſeiner gemalten und in

Kupfer geſtochenen, auf Effekt angelegten Portraits. Esiſt eine nicht für die Oeffentlichkeit berechnete Skizze,

daher auch nicht vervielfältigt. Hinten liest man Salomon Gessner natus 1730 obiit 2. Mart. 1788 &tat. 57.

 



—

46. Leonhard Meiſt er, 1741-1811. Lebensgroßes Bild, Knieſtück, von J. Oeri meiſter⸗
haft gemalt. *

Hienach ein mittelmäßiger Stich von der Gegenſeite: D. M. geb. 1742 (8sic). Oeri pinxit — M.
Landolt sculp.

L. M., der bekaunnte Litterat, Verfaſſer z. B. der „Berühmten Zürcher“ und von „Helbvetiens
berühmten Männern“ (beide von 1782), warein mehrfruchtbarer als gründlicher Schriftſteller

Dasvorzüglich ſchöne Bild entdeckte ein ehemaliger Zögling Ms., Herr General König irgendwo,
kaufte es aus Pietät und machte damit der St.-B. ein Geſchenk

47. Johann Kaſpar Lavater, 1741-1801. Aquarellbild. Faſt lebensgroßer Kopf, ſcharf im
Profil, etwas ſteif im Ausdruck. Unterſchrift: Layater. Peint d'aprôès Nature à Basle.

Das Bildentſpricht unter den mehreren hundert in Kupfer geſtochenen Portraits L's. im Ausdruck
genau einem Kupferſtich in Oktav: H. Lips del. et se. Titelblatt der „Antworten auf wichtige und würdige
Fragen und Briefe weiſer und guter Menſchen. Eine Monatsſchrift von J. C.L.“1 Band, Berlin 1790
— ſodann einem Blättchen in klein Oktav: H. Lips fec. Das Koſtüm aber — rother Rock mit ſchwarzem
Kragen, weiße Halsbinde, keine Kopfbedeckung — iſt dasſelbe auf einem bekannten, nur in Umriß gravirten,
zum Illuminiren beſtimmten und inverſchiedenen Farben ausgeführten Kupferſtich:“ L. ſitzt auf einem
Stuhl, ſcharf im Profil, ins Leſen eines Buches vertieft, das er zum Kopf hinauf hält: ABasle
chez Ohr. de Mechel. Das Blatt mag während L's. Deportation (Mai⸗Juni 1799) oder noch eher bei
einem ſeiner zahlreichen frühern Aufenthalte in Baſel entſtanden ſein.

L. warbekanntlich kein gelehrter, ſondern ein durchaus praktiſcher Schriftſteller, und ſo hatte er denn
auch keinerlei Beziehungen zur Stadtbibliothek. Dennoch freuen wir uns, unter den andern denkwürdigen
Zürchern auch ſein Bildniß zu beſitzen. Wasdieſem aber noch einen beſondern Werth verleiht, das iſt die
Veranlaſſung, der wir dasſelbe danken. Der Stadtrath Zürich erhielt nämlich vor einiger Zeit unſer Bild
mit folgendem liebenswürdigen Begleitſchreiben:

Lyon, 16 Mars 1873.

A Monsieur le Bourguémestre de la Ville de Zurich

Monsieur le bourguemestre. In y a quelques jours, ''acquis dans une vente publique un por⸗
trait dà Faquarelle de l'illustre Lavater, votre compatriote. —

Je serais heureux, Monsieur le bourguemestre, en souvenir de Fhospitalité que nos pères ont
deux fois reçue en Suisse, lors de la réövocation de FPdit de Nantes, et aux mauvais jours de la
révolution frangaise, d'offrir à la Ville de Zürich à titre de pur don, ce souveénir intéressant d'um de
ses plus illustres enfants, soit pour le Musée, soit pour la Bibliothèque, soit pour tout lieu publie
ou la mémoire pure et glorieuss de Layater soit en particulier honneur. —

Veuillez agréer Féexpression respectueuse de ma haute considération.
— Votre tout dévoué

RAMoum de CAzBNoVM,
bourgeéois de Genèyve et de Bogis (Vaud), membre du

Consistoire réformé de Lyon, Pun des Secrétaires du Synode
généxral de Véglise réformée de Francéé.
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48. Hans Heinrich Füßli, 1744—1832.Bruſtbild in Lebensgröße, ein vielleicht etwas affektirtes,

aber höchſt geiſtreiches Bild (ohne Bezeichnung), nach welchem es nureineſchlechte Radirung giebt (8. S.),

eine Dilettantenarbeit, diewohl nie in den Handel kam: J. Jacob Bernet fecit aqua forti. 1. 8br. 1828.

Geſchenk des Hrn. a. Stadtſchreiber Gyſi.

Füßli, der als Geſchichtsforſcher, Kunſthiſtoriker und Staatsmann eine ſo vielſeitige und zum Theil

eindringende Thätigkeit entwickelte und der jedenfalls zu den bedeutendſten Zürchern gehört, hat noch keine

irgendwie genügende Biographie erhalten; ja nicht einmal ein N.-Blatt iſt ihm gewidmet worden.— Vgl.
den Nekrolog von Weſſenberg in den Verhandlungenderſchweizeriſchen Gemeinnützigen Geſellſchaft 1835 II.

174-201 wieder abgedruckt in den Nekrologen der denkwürdigen Schweizer P. Uſteri ete. 1837) und W.

K. p. 127 6., woſeine Beziehungen zur Stadtbibliothek beſprochen ſind. Dieſe bewahrt ſeinekunſtgeſchicht—

liche Bibliothek und ſeine handſchriftlichen hiſtoriſchen Sammlungen. Aus ſeiner Feder ſind die N.Bl. der

St.“B. von 1791-1800.

49. Johann Caſpar Horner, 1774—1834, wie damals ſo mancher junge Mann, demgeiſtlichen

Stande gewidmet, ward 1796 Vikar in Neunforn. Aber die angeborene und von demtrefflichen Ingenieur

und Schanzenherr Johannes Feer gepflegte Vorliebe für Mathematik gewann die Oberhand und H.bezog,

zunächſt nur für ein Halbjahr, die Univerſität Göttingen. Hier aber verfolgte er ſeine Studien mitſoviel

Nachdruck, daß er ſchon 1798 zum Adjunkt des Baron von ZSach, Direktors der Sternwarte auf dem See—

berge bei Gotha, ernannt wurde. Zach ſchenkte ihm ein ganz beſonderes Wohlwollen, verhalf ihm 1799 zum

Doktorgrade und empfahl ihn 1803 derruſſiſchen Regierung als Aſtronomen bei der Kruſenſtern'ſchen Welt—

umſeglung. Dieſe in der Wiſſenſchaft berühmt gewordene Expedition machte H. unter demTitel eines

ruſſiſchen Hofrathes (der ihm auch ſpäter ſtetsfort blieb) mit; ſie erwarb ihm die perſönliche Freundſchaft

Kruſenſterns und begründete ſeinen wiſſenſchaftlichen Ruf. Nach Beendigung dieſer Reiſe ſuchte die ruſſiſche

Regierung ihn in ihren Dienſten zu behalten und anerbot ihm die Stelle eines Aſtronomen der Flotte. Allein

die für wiſſenſchaftlicheUnternehmen immer ungünſtigern politiſchen Verhältniſſe und der dringende Wunſch
der Familie beſtimmten H. 1809 nachZürich zurückzukehren,wo er die Profeſſur der Matematik, Logik und

Rhetorik am ſ. g. Collegium Humanitatis (der Realſchule) erhielt. Dagegen ward er 1812 bei Erledigung
der mit einem Kanonikat verbundenen Profeſſur der Phyſik am Karolinum übergangen. Es warwohl im

Zuſammenhang mitdieſem Vorfall, daß H. noch einmalſein altes Lieblingsprojekt, eine Expedition nach

Braſilien zur Erforſchung der Sternwelt des ſüdlichen Himmels bei Kruſenſtern anregte. Allein ſo günſtig
die ruſſiſche Regierung dieſem Gedanken war,deſſen wiſſenſchaftliche Bedeutung ſie vollkommenerkannte, ſo

ſah ſie doch durch den fortdauernden Kriegszuſtand alle ihre Mittel in Anſpruch genommen. H, bliebalſo

in Zürich,wo er 1814 — derErſte geiſtlichen Standes — in den Großen Rath, 1816 in den Erziehungs—

rath, 1829 in den Kleinen Rath gewählt wurde. Bei letzterm Anlaß gab erſeine Lehrſtelle aufund nahm

ſie auch 1831, als er bei der politiſchenUmwälzung aus der Regierung zurücktrat, nicht wieder auf. Dagegen

nahm er in dem neu gebildeten Erziehungsrath eine einflußreiche Stellung ein und warnebſt Uſteri der

Mittelpunkt der auf Mathematik und Naturkunde gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in Zürich. Er

folgte Uſteri im Präſidium der naturforſchenden und ſeinem Bruder Jakob H. in demjenigen derKünſtler—

geſellſchaft. Die St.“B. beſitzt als Geſchenk von H. (1810) eine reiche Kollektion chineſiſcher, an Ort und

Stelle geſammelter Malereien.

Ueber H.vgl.: Heinrich Eſcher, J. K. H. nach ſeinem Leben und Wirken 1834. — DieNekrologe

der denkwürdigen Schweizer P. Uſteri, J. G. Ebel, H. Füeßli, J. K. Horner, 1837. — N.«Blad. Ch.
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1844 —namentich aber die erſchöpfende Abeit von R. Wolff, Biographien zur Kulturgeſchichte der Schweiz

IV. 353404.

Unſer Portrait, ein Bruſtbild in Lebensgröße, iſt geiſtreichund lebendig gemalt und zeigt uns H. auf

der Höhe ſeiner Judendkraft. Es verdiente publizirt zu werden.

Ueber die Entſtehung des Bildes giebt folgende auf der Rückſeite aufgemalte Inſchrift Kunde:

Bildniss des Herru Doctor's und Hoffrath's Horner bey seinem Aufenthalt in Berlin am Ende

des Jahres 1808 nach Béendigung seiner Reise um die Wöélt, mit seinen (gic.) innigen Freunde den

Russischen SchiffssCapitain von Rrusenstern aus Achtung und Liebe gemalt und Demselben zum

Angedenken übergeben von seinem Fréunde Fried. Georg Wéeitsch, Hofmaler und Rector der Rönisl.
Academie der Künste in Berlin.

Das Bild kam aufdie Stadtbibliothek als Geſchenk der Familie H.; mit einem ſolchen des Ka pitain
Kruſenſtern, das dieſer H. zum Andenken gewidmethatte.

50. Ludwig Horner, 1811-1838, Naturforſcher. Brudersſohn von J. Kaſpar H.

Bruſtbild in weniger als halber Lebensgröße; auf Kupfer, bez. Hirnschrot 1834.

Auf einem hinten aufgeklebten Zeddel ſteht: Ludwig Horner, Doctor Medicinæ et Chirurgie, gebohren

den 1. März 1811, gemahlt im May 1834, ſtarb den T. Dezember 18388 zu Padang auf der Inſel Su—

matra in Niederländiſch-Oſtindien als Midglied der naturforſchenden Commiſſion in Batavia. *

Hienach der Kupferſtich zum N.-Bl. d. W. das HsLebensbeſchreibung enthält. — Geſchenk der Familie.

Im Treppenhaus:

51. Bürgermeiſter Heinrich Walder, 1524—1542. Ueberlebensgroßes Portrait in halber

Figur, im vorigen Jahrhundert gemalt. Aufder Rückſeite ſteht:Herr Heinrich Walder. Das Gemälde

ſtimmt genau mit dem Stiche von Johannes Meyer MNote 6), bezeichnet: E. A. P. (Hans AsperPinxit)
I. M. F. (Johannes Meyer fecit). Ob das Original zu dieſem Stich und zu unſerm Bilde wirklich von

Aſper war, iſt indeſſen ſehr fraglich.— Wir eeNichts über die Herkunft Bildes.

Aus dem 1798verkauften Zunfthauſe zur Gerwe ſtammen folgende zwei Bilder von Bürgermeiſtern,

die aus dieſer Zunft hervorgegangen waren. Beides ſind lebensgroße Bruſtbilder in ovaler Einfaſſung, ohne

Bezeichnung; im XVIII. Jahrhundert vermuthlich zum Schmuck des 1703 neuerbauten Zunfthauſes gemalt.

52. Jakob Glentner, Bürgermeiſter, 1415-1429, nach Johannes Meyer's Fantaſiebild in's

Große gemalt.

533. Johannes Kambli, geb. 1527, Bürgermeiſter 1571—1590 nach einemzeit—

genöſſiſchen Original.

BeimVerkauf des Zunfthauſes zum Rüden 1868 übergab die l. adeliche Geſellſchaft der Stadt—

bibliothek zur Aufbewahrung folgende zwei überlebensgroße Bilder von Bürgermeiſtern ab der Konſtaffel:

54. Bernhard von Cham, 1508-1571. Aufder Rückſeite bezeichnet: Bernhardus à Oham

CONSVIL, Plectus Ac 1560 Denatus 40 1571. Im XVIII. Jahrhundert nach einem alten Original

gefertigt als Gegenſtück zu
55. Johann Heinrich Orell, 1715—1785. Sehr ſchönes Bild lſvgl. N. 95). Auf der

Rückſeite bezeichnet: Joh. Henricus Orell, CONSVL, Nat. Aeß 1715, Elect. Ad 1778, Aétatis 68.
4
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Ebenfalls 1868, bei Aufhebung des Muſikſaales beim Fraumünſter, übergab die l. Muſikgeſellſchaft

der Stadt-Bibliothek zur Aufbewahrung die drei lebensgroßen Portraits ihrer ehemaligen Vräſidenten, welche,

als Geſchenke derſelben,mehr als ein Jahrhundert lang jenen Saalgeziert hatten.

56. Bürgermeiſter Johann Heinrich Hirzel, 1662 —1742. Variante des Bürgermeiſter—

Bildes N. 88, hier mit ausgeführtem Hintergrund.

JOMB. HNRICVS HIRMBLIVSMM. REIP. TIG. ooNSVL COILIL. MVS. PRAÆSES.

57. Quartier-Hauptmann Bernhard Werdmüller, 1667—1749.

BERNARI VRRIMILLÆB) Colonellus et Præses Musices Aèt. 7(6) As 1742.

Das Bild wurde wohl bei W's. Wahl zumPräſidenten, nach Bürgermeiſter Hirzels Tod gemalt.

W. warein Enkel des bekannten Feldmarſchalls Joh. Rudolf W. und Kadett in dem Regimentſeines Groß—

vaters. Er übernahm ſpäter mit ſeinem Bruder die Seidenhandlung im alten Seidenhof. 1712 hatte er

ein Kommando im Freiamt, 1713 ward er Quartier-Hauptmann, 1720 XVIIIer zum Rüden.

58. Bürgermeiſter Johannes Fries, 1680—-1759, Präſident der Muſikgeſellſchaft 17580

—1759, Variante des Bürgermeiſter-⸗Bildniſſes N. 91. Hier liest man aufeinem Briefe die Aufſchrift:

An Ihro Gnaden Herren Burgermeiſter Fries.

Ueber Fries vrgl. N.-Bl. d. Muſikgeſellſchaft 1856, woſelbſt eine hübſche Lithographie (wohl nach

einem noch vorzüglichern Exemplar) unſers Bildes.

I. Vildniſſe der Zürcheriſchen Bürgermeiſter.

Wir haben Eingangs (pP. 15)) geſehen, wie der Bibliothek gleich bei ihrer Stiftung die Portraits

einzelner verſtorbener Bürgermeiſter geſchenktwurden. Die regierenden Bürgermeiſter Brem undHirzelfolgten,

indem ſie auf der neu eingerichteten Kunſtkammerdie ihrigen aufſtellten; und von da an blieb es bis 1798

ununterbrochene Sitte, daß die Häupter der Republik bei ihren Lebzeiten oder teſtamentariſch ihre Bildniſſe

der Bibliothek ſchenkten. Einzelne ſtunden in perſönlicher Beziehung zu dem Inſtitute; im Allgemeinen aber

war, wie anderswo das Rathhaus,ſo bei uns die Bibliothek die dem Ehrengedächtniß der Magiſtrate gewidmete

öffentliche Stelle. Da lag denn der Wunſch nahe, die Reihe der um das Gemeinweſen verdienten Bürger—

meiſter auch nach rückwärts zu vervollſtändigen und namentlich die zur Zeit der Reformation amtenden Häupter

zu haben, den Bildniſſen Zwingli's, Bullinger's, Leo Jud's u. ſ. w. diejenigen ihrer Freunde und Mitarbeiter welt—

lichen Standes beizugeſellen. Daher erwähnt ſchon Sandrart, 1679, auf der Bibliothek zu Zürich neben den

Aſper'ſchen Portraits der Reformatoren „auch des Magiſtrats allda von andern guten Händen nach und nach

vervielfältigte nnd noch täglich folgende Conterfäte“ — und Hans Erhard Eſcher in ſeiner 1689 verfaßten,

1692 nach ſeinem Tode herausgegebenen „Beſchreibung des Zürich Sees“ ſagt ausdrücklich, man ſehe auf

der Kunſtkammer „aller Herren Burgermeiſteren, ſint der Reformation, undanderergelehrter
Herren, Geiſt- und Weltlichen Stands, Contrafacturen oder Bildnuſſen“. Alſo gegen Ende des XVII.

Jahrhunderts iſt dieſe Sammlung entſtanden und zwar emanſie noch über die Reformation zurück.

Welchen Werth haben nundieſe Bildniſſe?

Betrachten wie ſie nach der chronlogiſchen Reihenfolge: Note 7.)
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Im Reliefzimmer; den Fenſtern gegenüber;

59. (16.) 8. hans ſchwend Ritter Burgermeiſter-ward erwehlt A. 1441 ſtarb

Annol477.

(Schwend war nur 1441 und 1742 B.M.)

60. (24) H. felix brenwald burgermeiſter,ward erwehlt A. 1490 ſtarb A. 1492.

(Br. ward im Dezember 1489 B.M.)

61. (625.) H. Rudolf eſcher Burgermeiſter ward erwehlt 1499 ſtarb 1514

(Eſcher war 1499 bis 1505 B.-M.)

62. (28.) H. Felix Schmid Burgermeiſter ward erwehlt Ao. 1510 ſtarb Ao. 1524.

Dieſe vier Bilder gehören zuſammen. Sie zeigen jedesmal den Dargeſtellten in halber Figur und

Viertellebensgröße, vor ſich ſeinen Familienwappenſchild haltend. Es ſind über alle Maaßen geringe Stücke

aus dem Ende des XVII. oder vom Anfang des XVIII. Jahrhunderts, die mit den Kupferſtichen Johannes

Meyer's (Note 6) genau übereinſtimmen. Sie können nach dieſen Kupferſtichen in's Große gemalt ſein;

ebenſowohl aber — unddafürſprechen die alterthümlichen Unterſchriften— nach alten Originalbildern, die

dieſen (und etwa noch drei andern der Meyer'ſchen Sammlung) zu Grunde liegen. Dieſe Originale werden

die Familienwappenſchilde ähnlich wie auf unſern Kopien gezeigthaben. Es war das Sitte bei Bildern des

XV. Jahrhunderts (vgl. z. B. die Bildniſſe der Landvögte von Khyburg aus dem XV. und Beginn des XVI.

Jahrhunderts in der Sammlung des Hrn. Oberſt Pfau auf Schloß Kyburg. Aber die Hände gehören dem

XVII. oder XVIII. Jahrhundert an,ſpeziell der Meyer'ſchen Schule.

(29) Heinrich Walder, ſ. N. 51.

An der Wandgegendie Waſſerkirche:

63. (30.) Herr Diethelm Reuſt Burgermeiſter, ERLEOCD. A. 1524, OBIIT A. 1544.
Rechts oben Reuſt's Wappen und das Monogramm J. M. (Johannes Meier.)

Bruſtbild, überaus geringe Arbeit, offenbar nach dem Kupferſtich von Konrad Meyer Note 8): (Joh.

Asper Tig. pinxit — Conrad Meyer fecit A. 1678 Aét. 60) oder nach dem dieſem zu Grundeliegenden

Original. Dieſes wird von Sandrart ſehr gerühmt. Zu ſeiner Zeit ſah man bei Herrn General-Feldhaupt—

mann Werdmüller (dem N-Bl. d. St.B. 1872 p. 12 f. genannten Generalfeldzeugmeiſter Johann Georg

W.) von Aſper: „Die beede Rahtsherren Heinricus Holtzhalbius und Dirthelmus Reustius, beede als ihres

Vatterlandes wahre Vättere berühmt, wie ſolche durch den kunſtlichen Conrad Meyer nun auch zu Kupfer

gebracht zu ſehen ſeyn“. Heinrich Holzhalb muß eine Verwechslung ſein. Einen „Vater des Vaterlandes“ d. h.

Bürgermeiſter dieſesNamens gab es erſtim XVII. Jahrhundert. Entweder iſt Bürgermeiſter Johannes Haab

gemeint (ogl. die folgende N.)oder das jetzt in der SammlungderKünſtlergeſellſchaft aufbewahrte, allerdings

ſehr tüchtige von Aſper 1588 gemalte Bild des Landvogtes Hans Holzhalb, welches aber C. Meyernicht

in Kupfer geſtochen hat. — VonderSchönheit des Reuſtiſchen Bildes giebt Meyers Stich Zeugniß.

Nach unſerer Kopie iſt, wie es ſcheint, das Bild in der Walch'ſchen Sammlung gefertigt Note 9): J.

Casp. Fueéssli delineavit. — 8. WMalchfecit.

64. (31.) Herr Johannes Hab Burger-Meiſter ANNO 1542. Links oben Hab's Wappen;:

MÆTAIIS SVM 38 OBIIP DIB 22 MARIII 1561.

Gutes Bild aus dem XVII. Jahrhundert, wie alle andern auf Leinwand. Kopie nach einem ſchönen

Original, nur mit beigefügten plumpen Händen Einähnliches Bild liegt folgenden Kupferſtichen zu Grunde:
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Joh. Aspar P. — O. Meyer fe. (mit Händen von Meyer) — Joh. Asper pinx. J. R. Holzhalb EBxcud. —

Anonyme Radirung von der Gegenſeite. — J. Casp. Fuessli delineavit. S. Waleb fecit. — Unſer Bild

unterſcheidet ſich von dieſen Stichen einzig dadurch, daß Hab hier völlig bart- und ſchnauzlos iſt. Es wäre

nicht unmöglich, daß C. Meyer auf ſeinem Kupferſtich der Analogie mit allen andern Bürgermeiſtern zu lieb

dem Aſper'ſchen Bilde, wie die Hände, ſo auch Bart und Schnauzbeigefügt hätte und daß Prit, unſer Bild

die getreue Kopie des alten Aſper'ſchen Originales wäre.

65. (32.) Herr Hanns Rudolff,Lavater, Burgermeiſter ANNo 1484 0 — Links

oben L's. Wappen.
„A. 1635 Herr Caſpar Lavater, Ammtmann zu Winterthur verehrt die Bildtnuß Herren Burger—

meiſter Lavaters Sel.“ Dies Geſchenk war vermuthlich ein Originalbild Aſpers, Ein ſolches — jetzt ver—

ſchollen — liegt folgenden Kupferſtichen zu Grunde: Halbe Figur, Klein Folio, rechteckiges Format: Con.

Meyer, Pictor fécit 1657 (8. S.) — Dasſelbe für die Bürgermeiſter-Portraits in Oval gebracht und mit

arrangirten Händen: Oon. Meyer, fecit. — Hienach: GenauerNachſtich von J. R. Holzhalb: Con. Meyer

Pinx. J. R. Holzhalb Excud. — undeine ſchöne Lithographie von R. Rey für das N⸗Bl d. W. 1861,

woſelbſt Ls. Leben anziehend underſchöpfend geſchildert iſt. Auf allen dieſen Bildernblickt L. den Beſchauer

faſt en kace an. Es liegt ein Zug freundlichen Wohlwollens in dem männlich ſchönen Antlitz. Manbegreift,

daß die Zeitgenoſſen L. für den ſchönſten Zürcher hielten.

Unſer Bild dagegen, eine werthloſe Malerei vom Ende des XVII. oder Anfang des XVIII. Jahr—-

hunderts, hat einen völlig veränderten, groben und ſelbſtgefälligen Ausdruck, auch blickt der Kopf ſeitwärts.

Unſer Gemäldeſcheint nicht nach einem ältern Original kopirt, ſondern einfach nach einem der genannten

Kupferſtiche arrangirt. Auch die unverſtändliche Unterſchrift ſpricht dafür (K. ward 1491 geboren, 1544 B.-M.

und ſtarb 1557). Nach dieſem Bild: J. Casp. Fuessli delineayit. S. Waleh keécit und das hübſche N.Bl.

d. Ch. 1781: J. R. Schellenberg delin. J. R. Holzhalb seulp.

(33) Georg Müller, Ueberdieſes einzige Originalbildniß eines Bürgermeiſters aus dem XVI.

Jahrhundert ſ. oben N 14.

66.(349) Herr Bernhardt von Cham, Burgermeiſter der Statt Zürich ſtarb An.

1581 MRLAIIS SVM 62.

„Junker Gerold Eſcher, Stallherr,Verehrt den 2 Junii 1682 Daß Contrafeth ſynes Müterlichen

Großvatters Herren Bernharten von Cham, geweſenen Burgermeiſters Lobl. Stat Sürich“

Das Geſchenk iſt abhanden gekommen. Unſer Bild iſt eine überaus elende Schmiererei vom Anfang

des vorigen Jahrhunderts, deutlichnach dem Stich, den Conrad Meyer 1676 nach einem vorzüglich ſchönen

Original (mit Zufügung der Hand) fertigte. Wie ſehr iſt der Verluſt dieſes Originales zu bedauern! Er

wird nicht erſetzt durch das Bild vom Rüden (54), das ebenfalls auf C. Meyerzurückzugehen ſcheint; nur

die rechteHandiſt zugefügt.
(35.) Auch das Portrait des folgenden Bürgermeiſters iſt verlodren gegangen. Denn „Herr Heinrich

Bräm, Burgermeiſter, verehrt den 24. Feb. 1634 Die Bildtnuſſen Herren Hanß Brämen, geweſenen Burger—

meiſters, Herren Heinrich Brämen, geweſenen Burgermeiſters Und ſyn ſelbſt eigne Bildtnuß.“ Erſteres Bild war

um 1700 noch vorhanden (K. K. N140). Nach demſelben hat vermuthlich C. Meyer 1676ſeinen Stichgefertigt.

67. (36) Herr Johannes Kambli, Burgermeiſter 41571 Links oben das Wappen.

Sehr ruinirtes Bild, nicht Original, ſondern nach dem Stich von C. Meyer gemalt,derſeinerſeits

auf ein Original zurückgeht. — Vgl. N. 53



(37) Herr Caſpar Tommann, Burgermeiſter der Statt Sürich, ſtarb Aro 1594

den 27. Auguſt. Links oben das Wappen und MaTIS SVM 75.

Dies ſchon unter Nr. 27 erwähnte Bild iſt eine traurige Karrikatur nach dem Stiche von Conrad

Meyer, bezeichnet Christof Maurer Pinxit — O. M. fecit. 1675.

Auch hier iſt eine Verwahrloſung zu beklagen: „Herr, Caſpar Eſcher deß Raths und Statthalter (der

nachherige Bürgermeiſter)Verehrtan dem Neuen Jahrs Tag a. 1679 Herren Burgermeiſter Thommann's

Sel. Contrafet.“ Es wardiesvielleicht das Original-Gemälde Maurers, Dem würde gar nicht wider—

ſprechen, daß dasſelbe 1818 auf der Kunſtausſtellung (ohne Angabe des Beſitzers, aber jedenfalls aus Privat—

händen) zu ſehen war. Dadie Bibliothek ja nie abbrannte oder von Feindeshand geplündert ward, ſo müſſen

die fehlenden Bilder doch irgendwo hingekommen ſein. Vrgl. W. K. p. 54. K. K. J. p. 16 und oben p. 3.
68. (38) Herr Cunradt Groſſmann, Burgermeiſter a. 1590.

Elendes Bild, im XVII. Jahrhundert nach einem alten Original oder Conrad Mehers Stich von 1679

mit Zufügung der erbärmlichen rechten Hand gemalt. Auch dies iſt der Erſatz für ein verlorenes älteres

Gemälde. Denn „Herr Hans Heinrich Müller, ObmanngemeinerClöſteren (der Stifter der Bibliothek, N. 22)
verehrt den 26. May 1633 Die Bildtnuß oder Contrafeth Herren Burgermeiſter Großmann's ſ.“ Unſer

Bild, das kaum JemandderBibliothek hätte ſchenken dürfen, iſt nach ſeiner auffallenden achteckigen Form

und nach der flachenManier das Pendant zum folgenden

69, (39.) Herr Johannes Keller, Burgermeiſter A. 1594

Das Bild ſtimmt mit zwei Kupferſtichen: FOHANNES RELLLER, REIP. TIG. CONSVLOBIII
A. MDOI. XIX. AVG. MIAI LXIV. Duodez (von DietrichMeyer) und: Christof Maurer Pinxit, Conrad

Meyer fecit A. 1675. Nach demletztern mag es gemalt ſein. Da Großmann undKeller beide zum Widder

zünftig waren, ſo dürften dieſe zwei Bilder von dorther ſtammen und 1678 gemalt worden ſein,„Denn An.

1678 wurde das Zunfft-Hauß erneuert, und der Saal gebauet“ (Bluntſchli Memor. Tigur. Ed. 1742 p. 569.)

70 (40) Herr Heinrich Bräm, Burgermeiſter ANNO 1601, links oben das Wappen.

Original? Stimmt genau mit Konrad Meyer's Stich. Geſchenk des B.“M. Heinrich Bräm, des

Sohnes des Dargeſtellten
71. (41) Herr Hans Rudolf Rahn, Burgermeiſter Anno 1607. Links oben das Wappen

und AMAADPIS SVM 64. 1624. Aufdem angoldener Kette hängenden Medaillon liestman: LVDOGO.

II. D. G. FR. EP. NVAVE (ic)REX- CHER. Rahnerhielt die Kette 1624 bei einer Geſandtſchaft

an Ludwig XIII. wegen der Bündner'ſchen Unruhen.)

Geringes Bild nicht nach dem Leben, ſondern nach einem ältern Original, von dem Hr. Dr. Rahn—

Eſcher eine vorzügliche ſpätere Kopie beſitzt; J. M. F. fecit 1696.
Kupferſtiche nach dem Original: Großes Oval: VIVIT POST FVNERA VIRIVS -J. R. R.

MÆMIAIIS SVM LXIV. ANNO 1624. Joh. Schwyzer sculp. — kleineres Oval mit dergleichen Inſchrift
— Konrad Meier, dascharakteriſtiſche Geſicht abgeſchwächt.

72. (42) Herr Hanns Leonhardt Holtzhalb, Burgermeiſter A. 1609.

Sehr geringes Bild, nur der Kopf, wie es ſcheint, nach einem größern Original kopirt. Nach dieſem,

einem Knieſtück, zwei Stiche: H. hält in der Rechten den Kommandoſtab; neben ihm liegt auf einemTiſch

der Helm. L. H. NAT.d 1553. DENAT.ꝰ 1617. Joh. Schwyzer sculp. (anderer Stich: A. 2. 560.)

Auch giebt es eine gemalte kleine Kopie nach dieſem Original.
Nach einem andern Bild H'sin Ziviltracht fertigte Dietrich Meyer einen Stich in Duodez, und J. C.

Füeßli nennt unter Samuel Hofmann's Werken „Burgermeiſter Leonhard Holzhab, bis an die Knie in einem



Seſſel ſitzend, einen Schuh hoch und einen halben breit, auf Kupfer gemalt; ein vortreffliches Kabinets—

Stück“ (Ed. 1769. J Th. p. 160)

73. (43.) Herr Hans Heinrich Holtzhalb, Deß Raths, Pannerherr, Unnd Obmann

Ward Burgermeiſter Unnd Obriſter Ueber der Statt Zürich Panner den 14. Abrellen

1617. Rechts das Wappen undM»IATIS SVM 71.Anno 1635. AnderKette ein Medaillon mit dem

hebräiſchen Namen Jehova—.
Lebensgroßes Knieſtück, nicht ohne Ausdruck, im alten, ſchwarzen geſchnitztenRahmen (hängt auf

der Gallerie.)

„Herr Heinrich Holtzhalb, Burgermeiſter, Verehrt den 20. Julii 1636 SynEigne Bildtnuß in Schwarzem

Ramenzierlich yngemacht“.

Nach unſerm Bild: Conrad Meyer fecit 1678, ins Oval gebracht, daher ohne die Hände. — Nach

einem andern, (Pendant zu Leonhard H.): H. ſtützt den Kommandoſtab auf die Hüfte: J. H. H. NATVS

Ao. 1563. DENAT. 1637. Jo. Schwyzer sculpsit.

74. (44) Herr Heinrich Brämn, Burgermeiſter Anno 1627 Und oberiſter Välhd—

hauptmann Anno 1634. Links oben das Wappen.
Original? Stimmt genau mit C. Meyer's Stich von 1679. Geſchenk Bremo, der ein Kunſtfreund war

(er kaufte Samuel Hofmann's Schatzpfennig, als die Patres zu Baden das Gemälde wegen derauf demſelben

befindlichen Portraits refuſirten) und der Bibliothek mancherlei vergabte. (ſ. p. 1.)

75. (45) Herr Salomon Hirtzel, Burgermeiſter der Stadt Zürich Anno 1637.

Faſt lebensgroßes Knieſtück. Die Rechte ſtützt ſich auf einen Tiſch, auf dem ein Büchlein liegt. Anſeiner

Kette hängt ein Medaillon mit dem Bild Ludwigs XIII. an den H. 1634 geſchicktworden war. Hübſches

Bild aus Samuel Hofmann's Atelier.
„Herr SalomonHirtzel, Burgermeiſter Verehrt den 10. May 1637 Syneigene Bildtnuß mehr denn

halb Lelcnentoß F
Genaudieſes Bild in gleicher Größe mit der Bezeichuung MAIIS SVM 60 ANNoO 1640 und

unſerm Exemplarüberlegen, beſitzt Hr. a. Stadtrath Hirzel; dasſelbe, klein in Oval, Hr. a. Staatskaſſier

Hirzel. Ein prachvolles Original von S. Hofmann (mit dem Kommandoſtab) Hr. Dr. von Muralt-Hirzel.

Ein ſolches (H. in voller Waffenrüſtung) bez. MDATIS SVM GO. ANNO 1640 Hr. C. Hirzel⸗Gyſi. — J.

C. Füeßli ſagt in der erſten Ausgabe ſeiner Schweizer-Künſtler von Hoffmann: „Sohat er auch dengelehrten
Obriſt Pfarrer, Herr Breitinger vortrefflich gemahlet (N. 16 dieſes Verzeichniſſes) wie auch den berühmten

Burgermeiſter Herr Salomon Hirzel und zwarenletzteren auf unterſchiedliche Art, alle ſehr ſchön, wie im Schloß

Kyburg (2), auf der Burger-Bibliothek, auf der Zunft zur Saffran und bei Hrn. Chorherr Hirzel zu ſehen“.

Unſerm Bild entſpricht genau ein, wie es ſcheint nicht vollendetes Blatt bez. MPAIIS SVM 65

ANNO 1645 und H. dedizirt von O. Meyer). — In's Ovalgebracht: Samuel Hoffmann Pinxit. Con.
Meyer fecit Ao. 1669.

76. (468) Herr Hanß Rudolff Ran ward Burgermeiſter der Statt Sürich MDCXLIV

DT. 56 1652

Geringe Kopie nach einem Original. Nach dieſem mehrere Kupferſtiche: Oval von Gerechtigkeit und

Weisheit (2) bekränzt: Johannes Suyzerus fecit et sculpsit Tig. A0. 1648. MDAIIS SVM LIV (Gegen—

ſeite). — DieſelbeUmrahmung: MIAIIS SVM LVIIIANNO DOMMINI MDOGIII Conrad Fries pinxit,
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Johannes Suyzerus seulpsit Tig. — Großes Oval, mit demſelben Jahr: CONSILIO EBT VIRIVTIE,
u. a. (GO. Meyer, 1672, abgeſchwächt.)

Ein vorzüglich ſchönes Bruſtbild Rahns in gleicher Stellung, aber mit Pelzmantel und ohne Kette beſitzt
Herr Dr. Rahn-Eſcher. Hienach J. Casp. Fuessli delin. S. Walch fecit.

77. (47.) Herr Johann Heinrich Waſer Ward Burgermeiſter den 23. Junii 1652,
ſtarb den — Februarii 1669 ſeines alters 69 Jahr. Links oben das Wappen in einem
Lorbeerkranz.

Hübſches Bild, für die Familie gemalt, daher ohne die Kette, und von den Erben 1670 der Bibliothet
geſchenkt. Die Unterſchrift ſcheint ſpäter aufgeſetzt. — Nach demſelben zwei Kupferſtiche in Oval: Con. Meyer
ad vivum pinx. et sculp. und etwas kleiner O. Meyer fecit.

Die Bibliothek beſitzt den größten Theil der hiſtoriſchenManuseripte des ausgezeichneten Staatsmannes
und Sammlers. S. N.Bl. d. St.B. 1855.

78. (48) Herr Hans Heinrich Raan ward Burgermeiſter der Statt Zürich Anno
1655. — MDAIIS SVM 64. 1656.

Elende Kopie. Dasſehr ſchöne Original. bez. 1656, beſitzt Hr. Dr. Rahn⸗Eſcher.
Nach demſelben: Joh. Conr. Fries pin. Joh. Schwyzer sculp.SCoPVS VIPAMEM CBRRISIVS.

J. H. R. A. SVM LXIV. ANNoO 1656 GObval). — Conrad NMeyerfecit u. a.

Auf der Gallerie: Lebensgroße Knieſtücke.

79. (49.) Herr Johann Caſpar Hirtzel, Burgermeiſter der Stadt 8ü rich ANNOo 1669.
„Herr Hans Caſpar Hirzel, Burgermeiſter Verehrt den 1. Jan. 1671 Syne eigne Contrafaktur“.
Das Geſchenk iſt die geringe Kopie (von Conrad Meyer?) nach einem ſchönen Original (wahrſcheinlich

von Fries), welches ſammt dem Gegenſtück, Hirzels Gattin, Hr. Dr. von Muralt-Hirzel beſizt (1669). Ein
anderes, ebenfalls als Originalbild zu betrachtendes Exemplar hat Hr. a. Stadtrath Hirzel (gleichfalls 1669).

Nach demſelben: J. Casp. Fuessli delin. S. Waleh fecit.— Der Kupferſtich: Oonrad Meyer fecit
1669 (ſpäterer Zuſatz: obijt 1691 A. 7 4. gehtaufein ähnliches, gegenſeitiges Bild zurück.

80 60).. Serr Joh. Conrad Grebel Ward Burgermeiſter den 28. September 1669.
MTIATIS SVM 54 Jahr. Conrad Meyer fecit. Dieſe Inſchrift, ſammt dem von einemLorbeer um⸗
kränzten Wappen iſt links oben angebracht. Das Bild iſt in ein Oval gemalt.

„Herr Hans Conradt Grebel, Burgermeiſter Verehrt den 1. Jenner Anno 1671 Syneigen
Contrafeth“

Hienach: Conrad MeyerPictor fecit (mit Weglaſſung der Hände; die Rechte hält im Original einen
Kommandoſtab). — J. Casp. Fuessli delin. S. Waleh fecit.

Die Familie Grebelbeſitzt ein Bild G's. bez.: MDATISSVAM 42ANNO 1657. Ander fünffachen
Kette hängt ein Medaillon: LVDO. XIII. D. G. FR. EP NAVAR. REX. — mit dem Gegenſtück,
G's. Gattin, geb. Hirzel in reichem Goldſchmuck. — Ein drittes und vorzüglich ſchönes Bild G“sn, in lebhafter
Bewegung, auf dem Zunfthaus zur Meiſe, ohne Bezeichnung,vielleicht von Fries.

81. 61.) Herr Sigmund Spöndli, Burgermeiſter der Statt Sürich Aetatis, LXI
Ao. 1678. Mit dem Wappen.

Das hübſche Bild fällt in Spöndli's Todesjahr und iſt möglicherweiſe erſt nach ſeinem Tode gemalt.
Es wurde 16709 vondenErbengeſchenkt.
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Hienach: Oonrad Meyér fecit. Æt. 60 d. h. 1678 (D. S. Sp. — Obiit d.19. Junii 1678 At. 61)

Dasſehrvorzügliche, in der Stellung der Hände abweichende Original beſitzt Hr. Dr. Rudolf Spöndli—

Es hat keine Bezeichnung. Daneben giebt es noch andere Exemplare.

82. (52.) Herr Heinrich Eſcher, Burgermeiſter MD. 59. 40. 1685.

„PGi)mo Jan. 1693 verehrt Ihr Gnaden Ihr Contrafeét“.

Mit unſerm Bild ſtimmt genauein ſolches im Beſitz des Hrn. Kreisgerichtspräſident Eſcher zum Stein—

hof, bez. Aetatis 59. ANNO 1685. J. Wirtz fe. und ein anderes im Beſitz des Hrn. Oberrichter Dr J.

Eſcher, bez. Aet.61. 40. 1687. Joh. Meyer téecit, letzteres aus dem Silberſchild ſtammend, der dem B.
MEſcher gehörte; beide unſerm Exemplarſehr überlegen.

Genau nach dieſem Bild: Das Titelblatt zu C. von Muralt's Gedächtnißrede auf B. M.Eſcher;
F. Winch(ſtatt J. Wirtz) pinx. P. Irminger lith.

Nach ähnlichen Bildern: Conrad Meyer fecit Aet. 60 d. h. 1678. (Anläßlich der Wahl zum

BeM.— Joh. Meyer delineavit. Joh. Hen. Huber Tigurinus sculpsit Lipsice 1708. — J. O.
Pueésli delin. S. Waleh fecit — Esslinger sculpsit. (Klein Oval.) — Rod. Æscherus pinx. Ao. 1691

J. J. Bodmerus VTig. se.

Ein abweichendes vorzügliches Bild auf dem Zunfthaus zur Meiſe ohne Bezeichnung.

83. (53.) Herr Joh. Caſpar Eſcher, Burgermeiſter der Statt Zürich RLRBCDVS DIB,
IV. IVNII A. 169 1. XIAIIS 66.

„L. Januarij 1695 Verehrt Ihr Gnaden ihr Contrafet.“

—5 iſt die Kopie nach dem ſchönen Original bei Hrn. Kreisgerichtspräſident Eſcher im
Nach dieſem Bilde giebt es keinen Kupferſtich.

Nach andern Portraits: Johannes Meyerus fecit — J. Jac. Bodmeérus DTigurinus———6
Fuesli delin. S. Walchfecit.

84. 64) Obriſter Feldhhauptmann Andreas Meyer, Burgermeiſter. MEAVIS 60

A. 1696. Mit dem Wappen.

„Primo Januarii 1697 Verehrt Ihr Gnadenihr Conterfait“. Ein auffallend geringes Bild. Genau
nach demſelben?; Joh. Meyer ad viyum pinxit eêt sculpsit 1710. (Späterer Zuſatz: Obüt d. 11 April

Ao. 1711. Ætatis 76) — mit Weglaſſung der Hände: Joh? Meyér delineavit. Joh. Hen. Huber,
Ligurinus, sculpsit Lipsics 1703.

Ein noch geringeres Bild M's. im grünen Hauskleid in dem von ihmerbauten Luſthaus zur Bocken.

85. (556.) H. J. Ludwig Hirzel, Burgermeiſter der Statt 8ürich 4. 1710.
H. wurde den 22. April 1710 gewählt und ſtarb ſchon den 5. Mai jenes Jahres. Dasüber die

Maaßen elende Bild mag nach ſeinem Tode gemalt wordenſein.

„Herr ObmannHirtzel überſendet Ihro Weisheit Sel. Contrafactur 4. 1710.“
Nach dieſer Contrafactur d. h. Carrikatur: J. Casp. Fuesli del. S. Waleh fec. Nach einem etwas

beſſern Vorbild: Joh. Melch. Füessli delineavit. Joh. Hen. Huber sculp.

86. (66) Hr. David Holzhalb, Burgermei (auf einem von der Hand z. Th. zugedeckten
Zeddel). An der Kette hängt eine Medaille mit dem Wappen von Holland, wohin H. 1687 geſchickt worden
war) und der Umſchrift:OCRRBSCVNI CONCORDIA RES PARVM. ein Fenſter erblickt man

das Schloß kwburg (wo⸗H. 1699-1705 Landvogt geweſen war.)
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„Ihro Gnaden, Herr David Holtzhalb, Burgermeiſter Verehrten Ihr Contrafet 17117.
Ein tüchtiges Bild. Genau nach demſelben: Joh. Rud. Fuessli pinxit. J. G. deiller Scaffhusianus

sculpsit — u. a. Stiche, nur der Kopf.

87 (657.) Herr Hans Jacob Eſcher, Burgermeiſter 1711. Seines Alters58 Jahr.

Sehr geringes Bild. Ein etwas beſſeres Exemplar auf dem Zunfthaus zur Simmerleuten.

Hienach: Matthias Fuessli pinxit. Joh. Hen. Huber sculp. 17A 1(mit dem Wappen). —

Nach einem andern, ausdrucksvollern Bilde: J. Jac. Schärer ad viyum pinx. 178 1. Joh. Ammann

sculp. Scaphus.

— —

der auf der Stadtbibliothek befindlichen Portraits und Gemälde“ wird ſein Portrait aufgeführt.

Vgl. Matthias Fuessli pinxit. J. G. Seiller sculps. Hienach: 8. Maleh sec. et exc.

Im Konventzimmer. Meiſtlebensgroße Knieſtücke:

88. (59) Joh. Heinrich Hirzel, 1728 -1742. Nach dieſem hübſchen Bild (einer Variante von

Nr. 56): J. Simler P. et sc. — Joh. Ammann sculp. Scaphus. und als Bruſtbilder; J. U. Heid-
egger sc. — J. Malch se. et exc.

89. (60.) Johannes Hofmeiſter, 1734-1740. Nach dieſem überlebensgroßen, weichen Bild:

Joh. Simlerus Pinxit. Joh. Lochmann sculpsit 1735 — Bruſtbild: S. Maleh se. et excud.

90. (61) Johann Caſpar Eſcher 1740—1762. Vondieſemſchönen Bildgiebt es eine ſchwache

Kopie auf dem Zunfthaus zur Simmerleuten, aber keinen Kupferſtich. Eine arrangirte Lithographie von R.

Rey im N.-Bl. d. W. 1873 Giographie dieſes ausgezeichneten Staatsmannes). — Nach einem ganz andern
Bild: J. Hegi sculp. (nach 1762). ⸗

91. (62). Johannes Fries, 1742-1759. Eine Variante dieſes hübſchen Bildes ſ. N. 58.

Ein anderes Exemplar in der Familie Fries. Genau nach unſerm Bild. J. Casp. Fuessli pinxit. J. Jacob

Haid sculps. Aug. V. — N.⸗Bl. der Muſikgeſellſchaft 18363. — Ganzſchlecht: Sebastian Malch kecit.

MNote 10).

92. (63) Hans Jakob Leu, 1759—1768. Dieſer Gelehrte und Sammler vonrieſenhaftem

Fleiße, Verfaſſer des helvetiſchen Lexikons u. a. Schriften war als Seckelmeiſter 1757 Präſident der Stadt—

bibliothek, legte aber 1759 nach ſeiner Wahl zum Bürgermeiſter dieſe Stelle nieder. Seine außerordentlich reich—
haltige Handſchriftenſammlung vermehrte ſein Sohn, Rathsherr Johannes Leu, noch um mehrals das Doppelte, und

nach deſſen Tod kam ſie ſchenkungsweiſe an die St.B. Vgl. W. K. p. 87 k.

Nach dieſem Portrait hat R. Rahm ein Bruſtbild geſtochen als Kupfer zum N.-Bl. d. W. 1862

GBiographie Leu's) — Nach einemältern Bild (J. J.PV R. T. Senator ac publ. Aérar. Quæstor, Aétat.
ILX.): J. Casp. Fuessli ad Vivum pinx. et excud. Val. Dan. Preéislor sculp. 1749. Hienach kl. Oval

in der Voyage Pittoresque de la Suisse 1780.

93. (64). Johann Caſpar Landolt, 176241778. Nach dieſem geringen, überlebensgroßen
Bilde giebt es keinen Kupferſtich. Nach einem ganz abweichenden Portrait dagegen: J. Elias Haid se. Aug.

Vind., von IO. CASPAR FVESSII. Ls. Schwiegerſohn, dem Statthalter (nachmals B.“M.) IJ. H. Ott

dedizirt.

94. (65. Johann Konrad Heidegger, 1768—1778. Schönere Variante des Bildes N. 41,

woſelbſt über H's. Stellung zur St.“B. das Nähere.
5
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Hienach, mit anders geſtellten Händen: Jo. Casp. Fuessli (J. O. H. MIAIIS LXIId. h. 1772).

Vonder Gegenſeite: H. Freudweiler pinx. — E. Lwinger lith. als Titelkupfer zum N.-Bl. d. W. 1861

(G's. Biographie.)
Daneben hat manverſchiedene Stiche von Lips für Lavaters, Phyſiognomik: H. alsLeiche, ſeine

Todtenmaske u. ſ. w.

95. (66). Johann Heinrich von Orell, 1778—1785. Sehrhübſches, überlebensgroßes Bild,

dem Exemplar vom Rüden (N. 55,) überlegen. Hienach kein Kupferſtich. Dagegen ein ſolcher, Profil: J. H.
ORELI R. T. Senator ac Aérarii publ. Quæstor. (ſpäter korrigirt: Consul électus 1778 obiüit 17853. Ex

Collect. Joh. OCasp. Ottii.

96. (66 Hans Heinrich Landolt, 17781780. Sehrſchönes, überlebensgroßes Bild. Hie—

nach als Bruſtbild der vortreffliche Stich: A. Speisegger pinx. H. Läps selupsit.

97. (68.) Hans Heinrich Ott, 1780—1795. Nicht ganz lebendiges Bild. Von der Gegenſeite:

Tischbein pinx. M. Pfenninger del. CC W. Bock se. 1792. Ex Collect. Joh. Casp. Ottii. Unſer

Exemplar ſcheint Kopie nach dem Tiſchbeiniſchen Original. — ImProfil: J. H. OPT, R. J. Proconsul,

(ſpäter korrigirt: Consul électus 20. Novembris 1780). Ex Collect. Joh. Casp. Ottü.

98. (69) Heinrich Kilchſperger, 178801798. Vorzüglich ſchönes Bild, von dem esauch

mehrere Wiederholungen Gruſtbilder) giebt. Unſer Portraitiſt bezeichnet: P. Oelenheinz f. 1790. Hienach

ein klaſſiſcher Stich von H. Lips.

99. (70) David von Wyß, 1795— 1798. Sehrſchönes Bild. Hienach: P. M. Diog
H. Lips sculp.

Auch dieſe Portraits (RN. 87—98) ſind Geſchenke der Betreffenden (W. K. p. 116), wenn ſchon das

Donationsbuch ſie nicht mehr erwähnt.

100. (71) Hans von Reinhard, 18031831. R. warkein Gelehrter und hatte auchnicht die

Prätenſion, als ſolcher zu gelten. Dagegen achtele er die Wiſſenſchaft. Seit 1816 bis an ſeinen Tod, 18385,

war er Präſident der St.-B., deren Entwicklung er ein aufmerkſames Intereſſe widmete. Schon 1813 hatte

er hier die von ihmſelbſt verfaßte Darſtellung der Konſulta in Paris von 1803, an derer einen ſo hervor—

ragenden Antheil genommen,verſiegelt deponirt und die goldene, von Bonaparte ihm übergebene Doſe, des—

gleichen die goldenen und ſilbernen Medaillen zur Verherrlichung der Kaiſerkrönung (an welcher R. nebſt andern

die Schweiz vertrat) beigefügt. (K. von Muralt: Hans von Rp. J. p. 149 u. 18585). Inſeinem Teſta—

mentſchenkte er der Bibliothek eine zweite, bei ſeiner Geſandtſchaft an Napoleon nach Regensburg 1809

erhaltene Doſe mit dem Portrait des Kaiſers (daſ. p. 179) und ſein eigenes Bild (W. K. p. 131).

Dieſes geiſtvolle Portrait, ein lebensgroßes Knieſtück, gehört zu den vorzüglichſten Kunſtwerken, welche

Zürich beſitzt.Es war von Jakob Oeri, der damals imAtelier Davids ſich ausbildete, 1804 bei dem Aufenthalt

Rö. in Paris gemalt und 1805 auf dem Salon ausgeſtellt worden (Füeßli, Künſtler-Lexikon IL., p. 984)

und noch im nämlichen Jahr ſah man es zu Zürich auf der Kunſtausſtellung. Die überaus vornehme,ruhige

Haltung des Bildes, in der ſich derSchüler Davids nicht verläugnet, paßt vortrefflich zum Charakter und

zur Erſcheinung R's. und ſchließt in impoſanter Weiſe die Reihe der Staatsmänner des alten ZSürich.

Nach dieſem Bilde: H. Meier sc. zum N.Bl. d. St.B. 1839 und J. Balder del., Lith. v. Orell

Füessli u. Co. Zürich, zur Biographie Rs. von K. v. Muralt, beide ungenügend. Dagegen vorzüglich

lithographirt von Irminger. — Nurals Bruſtbild: H. Lips sculp. 1807, ſehr ausdrucksvoll.
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101. (72). Johann Jakob Heß, 1832—1840. Bruſtbild aus jüngeren Jahren, ohne Bezeich—

nung und nie in Kupfer geſtochen. Legat von Heß, der der St.B. längere Seit als Unterbibliothekar gedient

hatte und als Gönner der Wiſſenſchaft zugethan geweſen war. Er übergab ihr u. A. teſtamentariſch die
Sammlungaller ſeiner Ehrendiplome zur Aufbewahrung.

Ausdieſer Ueberſicht ergiebt ſich:

1) Daßvon Stiftung der Bibliothek an bis 1798 ſämmtliche Bürgermeiſter, reſp. deren Erben hier

ihre Bilder aufſtellten,wobei manſich freilich oft mit geringen Stücken abfand—

2) Daßdazuauch Portraits früherer Magiſtrate, oft gute Originale kamen.

3) Daß man um1700dieReihenfolge der Bürgermeiſter von der Reformation an planmäßigvervoll—

ſtändigte und auch noch frühere zu erhalten ſuchte — dieß Alles freilich blos durch Anfertigung ſchlechter

Kopien nach alten Originalien oder auch bloß nach Kupferſtichen.

4) Daßſolche Schmierereien in manchen Fällen auch an die Stelle vorzüglicher Originale getretenſind,

die auf räthſelhafte Weiſe verſchwanden.

5) Daßdie Bibliothek demnach einige B.-M.-Portraits aus der ZSeit vor der Reformation und, mit

zwei Ausnahmen,die vollſtändige Serie derjenigen von der Reformation bis zum Jahr 1798beſißt.

6) Daßaber alle Bilder dieſer Sammlung bis 1635 werthloſe Kopieſind.

7) Daß von da ab bis 1798 Werthvolles, Mittelmäßiges und Geringes, Originale und Kopien mit

einander wechſeln. —

III. DieBildniſſe der Vorſteher der Zürcheriſchen Kirche

von 1519 bis 1837, im Reliefſaal.

Zwei Inſchrifttafeln belehren uns, daß der Chorherr Reutlinger 1740 ſich die Portraits ſämmtlicher

Vorſteher der Zürcheriſchen Kirche bis auf ſeine Zeit malen ließ; daßs nach ſeinem Tode ſeine Tochter und
deren Gatte, Profeſſor Leonhard Holzhalb, dieſe Sammlung dem Chorherrenſtift ſchenkten (Juli 1749), wo

der damalige Antiſtes Wirz die Aufſtellung der Bilder und einer Votivtafel beſorgte Note 11]). Es ſind alſo

bis auf jene Zeit Kopien und zwar theilweiſe abſcheulich geringe nach älteren Bildern oder auch nach Kupfer-—

ſtichen, nämlich:

102. Ulxich Zwingli, 15194531.

103. Heinrich Bullinger, 153141575. Nacheinemgutenalten, verſchollenen Bilde aus Bös.

ſpäteſten Jahren. Er trägt ein rothes Gewand unter dem Pelzmantel.
103a. Die Bibliothek bewahrt außer den oben IN. 8. 9.] genannten noch ein kleines Bild Bs. auf

Holz, bez. HRINRICVS BVIIINGEBRVS PASTORBCCOIMS) TIGVRINM 1531, Seines Alters
33. Hinten: Antiſtes Bullinger 1531 &æt. 383. B.trägt einen ſchwarzen Rock mit vorſtoßendem,

weißem brodirtem Hemdkragen, darüber einen Mantel mit Pelzkragen; er hat ganz ſchwarzes Haar und noch
kaum Anfänge von Schnauz und Bart. DasBild entſpricht der Medaille Jakob Stampfers von 1542 (N. Bl.

d. W. 1869 TH. J. 4) im allgemeinen Habitus, und in der Stellung einer anonymen Radirung von der
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Gegenſeite in klein Oktav. Es ſcheint eine Kopie,wohl vom Ende des XVI. Jahrhunderts, nach einem guten

Original.

104. Rudolf Gwalther, 1575—1586.

Die Bibliothek beſaß ſ. 8. ein Bild G's. von Hans Aſper ſ. p. 2, 14. K. K. 163.

105. Ludwig Lavater, (I886deſignirt.)

106. Joh. Rudolf Stumpf, 1586-1592.

107. Burkhard Leemann, 1592-1416183.

Die Bibliothek beſaß ſ. 8. ein Bild L's, ſ. p. 14, K. K. 165.

108. Joh. Jakob Breitinger, 16131645.

Hübſches Bild nach einem ſchönen verſchollenen Original. Vgl. Nr. 16.

109. Joh. Jakob Irminger, 1645-1649.

110. Joh. Jakob Ulrich, 1649—1668.
Warein großer Gönner der Bibliothek W. K. p. 66.

111. Kaſpar Waſer, 1668-1677. ordentliche Bilder.

112. Joh. Jakob Müller, 1677—1680.

113. Johann Heinrich Erni, 1680-1688.

114. Anthoni Klingler, 1688—1713

Iseee ⏑07 Fratzen.

116. Ludwig Nüſcheler, 1718-17387.

117. Joh. Konrad Wirz, 1737—17609.
J. C. W. RCCLESIM TIGVRINM PASTOR ab ANNO 1737. Gutesgleichzeitiges Bild;

ſcheint doch nur Kopie eines größern Originals: Joh. Huld. Heidegger pinxit et sculpsit 1744. —

Nach einem andern Original: Aet. IX. J. Caspar Fuessli ad Viyum pinxit et excud. Val. Dan.
Preéisler sculp. 1749.

117 a. Die Bibliothek hat noch ein anderes Portrait von W,halbe Figurin Viertellebensgröße, das

Original zu dem Kupferſtich: J. O. W. Ecclesiarum apud Turicenses Antistes ete. Wirsch pinx. Phil.
Andr. Kilian sculps. A. V.

Nach Wirzen's Tode ward die Sammlungvonſeinen Nachfolgernfortgeſetzt.
118. Johann Rudolf Uhrich, 1760-1795. J. R. H. RCOLESIM TIGVRINM PASTORAb-

A. 1769 ad — Sehrſchönes Bild. Nach demſelben: J. Hegi sculp. 1777 (3wei Ausgaben). — J. Er

Haid sculp. A. V. 1777 undmit Weglaſſung des Kragens: H. Läps sculp. (nach U's. Tod).
119. Johann Jakob Heß, 1795—1828. Wohlnach demgroßen Bilde (imBeſitz der Familie

Heß): Peint et grayé par J. Pfenninger — und nurals Bruſtbild: N.-Bl. d. W. 1845. — Daneben
giebt es noch manche andere Bilder von Heß.

120. Georg Geßner, 1828,reſignirt 1837. Außerordentlich ſchönes Bild in weicher Modellirung

und blühender Farbe. Nach demſelben von der Gegenſeite: Oéri pinx. Irminger st. Danebengiebtes
noch manche andere Bilder v. G z. B. N.-Bl. d. W. 1848.

1840 übergab der Kirchenrath bei Auflöſung des Antiſtitial-Archives der St.⸗-B. dieſe Sammlung.
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Anhang.

Die im Erdgeſchoß uiſuehetttt Büſten:

1Konrad Geßner, 1516— 1565.

Gipsabguß nach der Erzbüſte G's., welche von Hrn. G. Hörbſt modellirt, von Hrn. G. Keller, Vater,
Glockengießer in Unterſtraß gegoſſen und als Geſchenk der Familie G. im botaniſchen Garten 1854 auf—

geſtellt wurde. — *

2. Bürgermeiſter J. K. Heidegger, 1710-1778.
Erzbüſte auf einem Poſtament von feinem grauem Marmor, modellirt von Bildhauer Sonnenſchein,

aufgeſtellt von einer Anzahl Verehrer H's.

IO. CONRAD. HRIDGGER. COS. QVBM. VIVOM. OB. SAPIBNIIAM. SVSPRXIIV.
LVXIT. POST. OBII. HBLVEDIA. OMNIS. EIVS. IN. ISLSBOC SSIBNT. FEMFPLO, VBIA.
LABORIB. REIP. LVBENIISSIME. CONQGVIEVIF MAGINEM. ILIRNM. MEMORIM. C.M.
O.P.O. OIVES.

Goh. K. H., Bürgermeiſter, den ſeiner Weisheit wegen ganz Helvetien im Leben hochachtete, im Zode
betrauerte. In dieſem Tempel der Weisheit, wo er von Staatsgeſchäften ſo gerne ausruhete, haben ſeine
Mitbürger ſein Bild in Erz zu immerwährendem Gedächtniß ſetzen laſſen.)

Auf der Rückſeite:ANNO O. MDOOXXVII.

Abgebildet im N.Blad. St.B. 1779. Seither hat man noch ein Z8wiſchenpoſtament zwiſchen das
hen n die Büſte geſetzt, wodurch letztere weniger gedrückt erſcheint.(W. K. p. 90)

. J. Bodmer, 1698-1783.

ohne Bezeichnung. — Ueber B. vgl. W. K. p. 1oros.

—nV⏑⏑

Gipsbüſte ohne Bezeichunung. — Ueber B. vgl. W. K. p. 105- 107.

5. J. K. Hagenbuch, 1700-17683.

Zinkguß, bez. IO. GASP. HAGRNBVCEBIVS. SVSANNA. FILIA. PE. CONI. JO. JAO.
STEINBRVCEBBELIVS. PIE. PRO. MERIIO. FBO.

Ueber H. vgl. oben zu N. 40.—

6. J. J. Steinbrüchel, 172917096.
Sinkguß, beze: JO. JAC. SIERINBRVCBELIVS. CONI. OPE. VIVO. SVSANNA HAGEN-

BVCB VXOR FEOIE.

Ueber St. vgl. W. K. p. 115 f. — Beide Büſten kamen nach St's. Tod ſammtderBibliothek
ſeines Schwiegervaters Hagenbuch als Geſchenk auf die St.«B.

7. Salomon Geßner, 17301788.

Gipsbüſte ohne Bezeichnung. Die Bibliothek bewahrt eine Todtenmaske G's.

Alle dieſe Büſten (2-57) waren, zum Theil auf Salomon Geßners Anrennng in dem 1775 neu

erbauten Konventszimmeraufgeſtellt, über deſſen Thüre auch
8. der Kopf Bodmers, ein Basrelief in weißem Marmor, vonBildhauer Chriſten gefertigt und

von B's. Teſtamentsexekutoren dem Bibliothekkonvent übergeben, angebracht iſt. Im Jahre 1834 aber ward
dieſes Sitzungszimmer zum Leſezimmerhergerichtet und die Büſten kamen in das Erdgeſchoß der Waſſerkirche.
Hier, dem Publikum zugänglich, vermehrten ſie ſich dann raſch durch weitere Schenkungen von Büſten ſolcher
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Männer,die wennnicht durch Gelehrſamkeit, ſo doch auf dem Felde der Kunſt und der Gemeinnützigkeitſich

verdientα und eine Stelle unter Zürichs Berühmtheiten erworben haben.

J. Kaſpar Lavater, 1741-1801.

— Büſte von weißem Marmorauf ſchwarzem Poſtament, bez.e; J. O. AVAIER —
DANNECRBR Pecit. Stuttgart 1805.

Dieſe Büſte, die vorzüglichſte, die Danneker geſchaffen, und jetzt der Stolz der Bibliothek, fand ſ. 8.

nur aus Mangeleines andern verfügbaren Platzes hier ihr Unterkommen, zum großen Mißvergnügen des Kon—

ventes, der wiederholt auf ihre Entfernung drang. Vgl. über ihre Schickſale W. K. p. 125 k.

10. Antiſtes J. J. Heß 1741 1828.
Marmorbüſte vonhöchſt realiſtiſcher Auffaſſung, 1839 von einem beſondern Verehrer Heſſen's, dem

Chevalier Suringar aus Leuwarden hier aufgeſtellt. Bez. J..J. AIIBSB. — GEWVIDMBI von H. W.
SVRINGAR VSRVWVARDEN - REMEVNS.

11. Heinrich Peſtalozzi— 1746 -1827.

Ueberauscharakteriſtiſche Thonbüſte, bez. PPSTALOZDZI,in den Dreißigerjahren von der Familie geſtiftet.
12. Derſelbe.
Marmorbüſte von ſehr idealiſirtem, abgeſchwächtem Ausdruck,bez. HBINRICB PESTALOZZI, an-

läßlich der P.-Feier von 1846 vom Stadtrathbeſtellt und hieher geſchenkt—

18. J. Conrad Eſcher von der Linth 17671823.

Gipsmodell zu einer ſitzenden Statue, nach einer Zeichnung von CSchultheß Chelblan d. N.⸗Bl. d.

St.B. 1828) von G. vöerbſt in kleinem Maßſtab, aber aufs Lebendigſte ausgeführt, bez. Pecit G. Horbst.

Zürien 1848. Geſchenk des Hrn. Hörbſt 1875
14. Paulus Uſteri, Bürgermeiſter 1768-1831.

Marmorbüſte bez.PAVLVS VSIBRI, nach ſeinem Tode der Bibliothek geſchenkt
15. J. G. Nägeli, 1773-1836.

Gipsmodell der Büſte N's. aus grauem Bündner Marmor, von Bildhauer Oechsli in Schaffhanſen
gefertigtund 1848 auf der hohen Promenadeaufgeſtellt.

16. Johann Jakob Wolfensberger, 177718850.

Gipsbüſte bez. G. Hœrbst mod. 1856. Ueberdieſen vorzüglichen Landſchaftsmaler, gebürtig von

Rumlikon (Ruſſikon) Kt. Zürich, vgl. d. N.Bl. d. Künſtlergeſellſchaft 18354. Die Wittwe tieh der St.B.
dieſe Büſte und eine meiſterhaft große Aquarelle: Der Parthenon in Athen.

Soiſt unſere Sammlungin denletzten Dezennien durch edle Schenkungen und geſchickte Erwerbungen

zur Bedeutung eines vaterländiſchen Muſeums herangewachſen. Doch zeigt unſere Ueberſicht, wie viel noch

zur Vollſtändigkeit fehlt Möchten denn die Beſitzer ſolcher Portraits, die uns noch mangeln, durch gütige

Ueberlaſſung derſelben mehr und mehrdieſe Lücken füllen und damitdieſe hiſtoriſche Bildergallerie zum um⸗

faſſenden Denkmal aller der edlen Beſtrebungen und großen Leiſtungen machen, auf die das alte und das
neue Zürich ſtolz iſt.



Nachweiſungen.

Note 5). Laut Donationsbuch ſchenken 1775 die Erben Herrn Kammerer Füeßlis von Veltheim (nebſt dem K. K.
N. 207 genanntenältern Portrait) auch des Teſtators Bild, von Kammerer Wirzzu Rickenbachgezeichnet.

Johann Konrad Füeßli, geb. 1704geſt. 1775,eingelehrter, aberſehr ſtreitſüchtiger Geſchichtsforſcher, Breitingers

heftigſter Gegner. Noch heute werden ſeine „Beyträge ZSur Erläuterung der Kirchen-Reformations-Geſchichten des Schweitzer—

landes“ V. Th. 1741-1753, die „Staats- und Erdbeſchreibung der ſchweizeriſchen Eidgenoßſchaft“ IV. Th. 1770-1772 und
die „neue unpartehiſche Kirchen- und Ketzerhiſtorie der mittlern Seit“ II. Th. 177041774 gebraucht. Er vermachte der St.cB.

gegen eine mäßige Entſchädigung an ſeine Erben ſeine an Druckwerken, namentlich aber an Abſchriften alter Handſchriften zur

Schweizer-Geſchichte reiche Bibliothek.

MNote 6)]. Portraits der Sürcheriſchen Bürgermeiſter von Brun bis zur Reformation von Joh. Meier 1696 bis 1704
natürlich zum größten Theil aus der Fantaſie gezeichnet und in Kupfergeſtochen.

Note 7]. Urkundliches Verzeichniß der Bürgermeiſter. Gerold Meher von Knonau. Der Kanton Sürich. 8weite
Auflage. U. Band p. 216 tk. Aufdieß Verzeichniß beziehen ſichdie Nummern in Klammern.

Note 8J. Waarhaffte Abbildungen der — — — HerrenBurgermeiſteren, wie auchder — — — HerrenObriſten Pfarrern,
welche der Uralten Statt — — — ZSürich vom Jahr 1519 biß auf 1679 — — — vorgeſtanden — — — durch Conrad Meher,

Mahler. Aet. 61.

Note 9. Portraits aller Herrn Burger-Meiſtern der Vortrefflichen Republique, Stadt und Vor Orths 8uüR3CHh,

Von dem1336. biß auf das 1742. Jahr auf eigene Koſten in Kupffer gebracht und herauß gegeben von Sebaſtian Walch.
Kempten Anno MDPOCCLVI.

Note 10)1. „Ihr Gnaden Herr Burgermeiſter Johannes Frieß verehrt den 2. Jenner 1745 Sein von HHn.Pfarherrn
Jacob Wirz vonRickenbach kunſtlich en mignsture verfertigtes Portrait“. Das Bildchen iſt nicht mehr vorhanden.

Note 11)]. J. M. S8. ICONES REBEVERENDORVM ECCLESIM TIGVRINM QCVAM CBERISTVS CVI SERVII

SERVEVT ANIISTITVM QVI VNDE AB ORIENIB S8S.M REFORMATIONIS LVOB AD ANNVM SALVTIS

REPARAIM MDOCCXL DOCIRINA ET PIEPAPBE CLARVERVNI PENICVLO PICIPORIO EXPRESSM AI. G.

M. MDOLV. (Gioc)

II. HAs I1C0NES POST BEBEAIVM OBIPVM VENERANDI CANONICI REBEVPLINGERI HEREDES IPSIVS

FILIA VNICA LECIISSIMA ET GENER CLARISS. PROFESSOR LEONB. HOLZMBBHALBIVS LIBERALI DONO

MENSEB IVLIO ANNIMDCCXXXXVIIII HIS MDIBVS DEDICAVERVNI ID GVOD MEMORIM AD POSTIEROS

PRANSMIPTENDCM CAVSSA TESTATVM ESSBE VOLVIP JOAN. CONRADVS WVIRZEIIVS H. P. ECOLRSIM

IUVRICENSIS PASTOR.
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1842-1848

1849-1850

1851

1852

1853-1854

1855

18561858

1859

1860

1861

1862- 1863

1864

1865

1866

1867
1868

1869

1870

1871

1872-1873

1874
1875

Neujahrsblätter der Stadtbibliothek.

Neue Reihenfolge.

Geſchichte der Waſſerkirche und der Stadtbibliothek in Zürich. J Hefte.

Beiträge zur Geſchichte der Familie Maneß. 2 Hefte.

Leben Johann KaſparOrelli's.

Leben Friedrich Du Bois von Montpereux.
Geſchichte des ehemaligen Chorherrengebäudes beim Großmünſter. 2 Hefte.

Lebensabriß des Bürgermeiſter Johann Heinrich Waſer.

Geſchichte der Schweizeriſchen Neujahrsblätter. 3 Hefte.
Die Geſchenke Papſt Julius II. an die Eidgenoſſen.

Die Becher der ehemaligen Chorherrenſtube.

Kaiſer Karls des Großen Bild am Münſter in ZSürich.

Das Münzkabinet der Stadt Sürich. 2 Hefte.

Briefe der Johanna Grey und des Erzbiſchofs Cranmer.

Erinnerungen an 8wingli.
Eine Erinnerung an König Heinrich IV. von Frankreich.

DasFreiſchießen von 1504.

Ein Kalender von 1508.

Herzog Heinrich von Rohan.

Die Reiſe der Zürcheriſchen Geſandten nach Solothurn zur Beſchwörung des Fran⸗

zöſiſchen Bündniſſes 1777.

KonradPellikan.
Die ehemalige Kunſtkammer auf der Stadtbibliothek zu en

Die Legende vomheil. Eligius.

Die SammlungvonBildniſſen Zürcheriſcher Gelehrter, Künſtler und Staatsmãnner

auf der Stadtbibliothek in Zürich. 1. Heft.



 


